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Die letzte Stund ' im Jahr fürwahr
Verklang mit ernstem Schalle,
Nun grüß Euch Gott im neuen Jahr

Ihr lieben Leullein alle!

Grüß Galt ! Obwohl ein neu Gewand

Ich heute angezogcn,
So bleib ich Euch in Stadl und Land

In Freundlichkeit gewogen.

Ich mein ' es gut " und immerdar,
Wo ich Euch mag begegnen,
Möge der Herr im neuen Jahr

Beglücken Euch und segnen!

Was Gutes die vergangne Zeit
Abwob von Spul zu Spule,

Zu Nutz und Frommen dien ' es heut

Der Kirche und der Schule.

Sieht Gottes Wort aus dem Panier,

Bleibt Kirch ' und Schul ' geborgen.
Das bleibt ihr schönster Schmuck und Zier,

Deß bin ich ohne Sorgen.

Gott , nimm in deinen Knadenschuh
Den Kauer und den König,

Und rühre Türk ' und Heid ' zum Trutz,

Die Friedenshand nicht wenig.

Auch über unser deutsches Reich
Dein ewiger Wille walte,

Zum neuen Jahr 1877.
Daß nichi der böse Feind zugleich
Es störe und zerspalte.

Ihr Alle , die Ihr dient dem Siaai
In sorgenvollem Amte,
Die Bismarck jetzt zu frischer That

Und Neichesmuth enlflammic;

Zeigt Euch nur bieder , deutsch und acht,

Laßt Widersacher schmählen,
Und wahrt dem Volk sein gutes Recht,

So kann es nimmer schien.

Herr Abgeordneter nun zeig,
Daß Du willst nicht erschlaffen.
O , könntest Du nach Altenliaig

Ein Eijenbahnlein schaffen!

Und wenn von Wildberg Du nach Sulz

Ein Sträßlein köunt ' st erlassen,

Wir würden Dich als Landesschulz
In Gold und Purpur fassen.

Grüß Gott Euch Alle , die Ihr steht

In Handel und Gewerben!
Mit Euch slehts , wenn es so sortgeht,
Zum Sterben und Verderben.

Gott wend ' s zum Guten ! aber ach,

Laßt ab von allem Schwindel,
Sonst wird die Welt nach letztem Krach,
Ein bankerott Gesindel.

Arbeiter Ihr , Ihr seid gesetzt
Aus einen magern Rappen;
Bei Euch die Zeit im Senkel jetzt
Nicht stehen will und klappen.

Heis Gott ! doch denke auch der Zeit,
Der sieden fetten Jahre.
Goit schenkt sie wieder , dann bereit

Zur Arbeit sei und — spare.

Grüß Goit Ihr Vettern von dem Land,

Ihr roihgcwangten Bäslein!
Von Euch ist mir schon längst bekannt,

Daß magrer stehn die Häslein.

Wills Gott , sein Brünnlein fließet bald,

Euch zu in reichern Strömen,
Dann wöget Ihr von Flur und Wald,

Des Segens Fülle nehmen.

Doch wenn sie kommt , die bessre Zeit,

Dann woll ' i in fetten Jahren
Mit Zweien wie vernünstgc Leut,
Und nicht mit Sechsen sahren.

Und nun zuiir Schluß : Dem Wochenblatt

Kommt freundlich stets entgegen.
Dem Pubtikum in Land und Stadt
Wünscht Gottes reichsten Segen

der Gesellschafter.

Amtliches.
A »r die Lrtsvorsteher.

Zufolge höherer Anordnung werden die OrtS-

Vorsteher beauftragt , pro 1 . Januar k. I . und künstig

stets nicht nur die Zahl der von den Ortsgerichten

im abgelanfenen Jahre erledigten , sondern auch die

Zahl der angefallenen und unerledigt gebliebenen

Rechtssachen hieher anznzeigen.
Nagold,  29 . Dezember 1876.

K . Oberamtsgerichl.

_ Kißling.

Tages - Neuigk - iten.
Die Schulstelle in Stetten  a . F . , Bez . Plieningen,

wurde dem Schulmeister Ruff  in Schietingen , Bez . Nagold,
übertragen.

** Nagold,  2 . Jan . Nach den gestrigen Mii-

theilungen in der Kirche sind in hiesiger Stadt im

abgelaufenen Jahre 132 Kinder , 68 Knaben und 74

Mädchen , geboren , worunter sich nur 6 unehliche , d.

h . 4 °l0, befinden ; es ist dies seit vielen Jahren die

kleinste Zahl . Konsirinirt und aus der Schule ent¬

lassen wurden 29 Söhne und 35 Töchter , zusammen

64 Kinder . Die Zahl der Trauungen beträgt 20 , die

Zahl der Todesfälle 104 , nemlich 31 Erwachsene und

63 Kinder ; hienach sind im letzten Jahre 38 Personen

mehr geboren als gestorben , so daß die Bevölkerung

der Stadt wieder zugenommen hat.
* Nach einer uns zugegangenen Mittheilung von

Calw ist Herr Chevalier  von der Kandidatur eines

Reichstags -Abgeordneten zurückgetreten und wird daher

auch diese Wahl in friedlicher Weise bei uns verlaufen.

Bei der Stichwahl in Stuttgart  wurde Rechts¬

anwalt Lautensch 1 agermit  6948 Stimmen gewählt.

Der sozialdemokratische Kandidat vr . Dulk erhielt

4716 Stimmen.
Stuttgart.  30 . Dez . Der Ausschuß des Ge¬

werbevereins erläßt eine gewiß zu beherzigende Auf¬

forderung in Betreff der Kreditfristen . Sie geht da¬

von aus , daß die gegenwärtige Zahlungsweise im

gewerblichen und kaufmännischen Verkehr mit Gewäh¬

rung oder Beanspruchung halbjähriger Kreditfristen

oder gar von Neujahr zu Neujahr eine krankhafte sei.

Sie entzieht dem Geschäftsinhaber das Betriebskapital

und trägt wesentlich zur Verteuerung aller Bedürf¬

nisse bei . Eine Reform ist daher im Interesse der

Produzenten wie der Konsumenten gleich dringend

geboten . Der Gewerbeverein spricht seine Ansicht da¬

hin aus : 1) Beim Detail -Verkauf aller gewerblichen

Erzeugnisse und Waren und bei jeder Art Leistung

gewerblicher Thätigkeit bildet Baarzahlung die Regel.

2 ) Wo die Natur der Leistung eine Ausnahme ver¬

langt , ist eine Zahlungsfrist von höchstens drei Mo¬

naten  von Ausgabe der Rechnung an zu gestatten.

3 ) Dem Gewerbe - und Handelsstand ist bei Bnarzah-

lung die Einräumung einer Vergünstigung ( Rabatt)

zu empfehlen , von säumigen Abnehmern dagegen nach

einer gewisse » Frist ein Zuschlag zum Kaufpreis zu

erheben . 4 ) Diese Bedingungen sind mittelst Plakat

in jedem Geschäftslokal aufzuhängen und außerdem

den Rechnungsformulareu vorzudrucken . Der Gewerbe¬

verein richtet an die Produzenten und Konsumenten

das dringende Ersuchen , im beiderseitigen Interesse

zu Beseitigung des ungesunden Zustandes bcizutragen,

und bittet die Geschäftsleute , die Rechnungen immer

sofort auszustellen und sich von Befolgung dieser

wohlgemeinten Rathschläge nicht durch Konkurrenz-

Rücksichten abhalten zu lassen.
Tübingen,  1V Dez . (Schwurgericht ) Aus der An¬

klagebank sitzt heute der 36 Jahre alte verheirathete Schnei¬
der Joh . Martin Euchner von Kohlberg,  OA . Nür-
ingen unter der Anklage des versuchten Todtschlags - Der

Angeklagte , Pater von fünf Kindern , lebte mit seiner Ehefrau
schon seit mehreren Jahren in Unfrieden , welcher sich beson¬

ders in dem letzten Jahre dadurch steigerte , daß die Ebefrau
sich ihr Beibringen versichern ließ , weil der Mann öfters nicht
arbeitete und man dadurch in der Haushaltung zurückgekom¬
men war . Nach mehreren Klagen vor dem Schuktheibenamt
rc. kamen die Ehegatten dahin überein , daß sie getrennt von
einander leben wollen und um dies desto wirksamer mache»

zu können, verkaufte die Ehefrau das ihr zugehörige Haus,
ohne aus ein höheres Angebot ihres Mannes Rücksicht genom¬

men zu haben . Am 27. August d. I . wurde bas Haus dem
neuen Besitzer eingeschrieben und erfuhr dies der Angeki.
von andern Leuten in einer Wirthschait , worauf er drohende

Aeußerungen über seine Frau aussiieß , wie „wenn sie nicht

aus dem Flecken gehe, so sei sie ein Kind der Seligkeit ", fer¬

ner , „er wolle nur sein Beil einweichen . damit eS beim

Schlagen auch guthalte ." Diese Aeußerungen bestätigen dis

vorgerufenen Zeugen auch theilweise , doch haben solche keinen
Werth daraus gelegt , bis aus ein altes Weib , welches der

Frau ries mitthcilte und sie dadurch bewog , in einem andern
Hause zu übernachten . Der Angekl . scheint durch dieses , sowie
durch seine vollständige Mittellosigkeit her hatte nicht einmal

ein eigenes Bett ) , in große Aufregung versetzt worden zu
sein, er erbrach mit einem Beil de» Kasten seiner Frau , um

daraus die ihm in der Envobtheilung zugesprochenen Gegen¬
stände zu nehmen . Hieraus begab er sich zum Schultbeißenamt
und zeigte dies demselben an , mit dem Ersuchen , ihn dasür

einzusperren -, zu gleicber Zeit kam auch die Frau und gieng
nun der Schultheiß mit den Ehegatten in das zu verlapende
Haus , unier seiner Aussicht den Auszug bewerkstelligen zu
tagen . Die Ehefrau entfernte sich hieraus mit einem Korb

voll Kleider und kam bald darauf wieder zurück in der Mei¬

nung , baß der Schultheiß noch da sei. Beim Oeffnen der

Zimmerthür fand sie sich dem Angekl. gegenüber , welcher so¬
dann einen Streich mit einem Beil nach ihrem Kopse geführt

habe , ohne jedoch zu treffen und sie entzog sich etwaigen
weiteren Mißhandlungen durch die Flucht . Diese Handlung
führte den Angekt vor Gericht , doch zog derselbe solche voll¬
ständig in Abrede und gibt an , daß er das Beil aus der

Achsel gehabt hätte , im Begriffe , einige vor dem Haus be¬

findliche Holzstecken klein zu spalten . Da die Frau des An¬

gekl. sich des Zeugnisses cntschlug und außerdem keine Zeugen
bei diesem Vorfall zugegen waren , so erfolgte , dem Anträge
der Vertheidigung (Herr Procuralor Lammfromm)  gemäß
Freisprechung. — Der zweite Fall am Dienstag sowie die
beiden am Mittwoch betrafen Verbrechen gegen die Sittlich¬
keit. i .cßhalb der Gerichtssaal dem Publikum nicht geöffnet

war . Der ledige Schreiner Math . Walz  von Grunbach , O A.
Neuenbürg , wurde wegen eines solchen Vergehens mit 6

Monaten Gefängniß bestraft Wegen versuchter Nothzucht
wurde der ledige Maurer Leopold Zeller  von Altingen,
OA . Herrenberg , zu 1' /- Jahren Zuchthaus und 5 Jahren
Ehrverlust , wegen eines Sttttichkeitsverbrechens der Bauer
Philipp Oelschläger  von Birkenfeld , OA . Neuenbürg , zu

7 Monaten Gefängniß und 3 Jahren Ehrverlust verurtheilt.

Crailsheim,  22 . Dez . Vorgestern befand sich

der Schäfer von Satteldorf bei feiner Heerde auf dem

Felde , da plötzlich kommt ein Fuchs herangefprungen,

fährt unter die Schafe hinein und beißt nach allen

Seiten um sich. Der Schäfer will ihn abtrciben und

macht herzhaften Gebrauch von feiner Schippe . Allein

das wülhende Thier wendet sich gegen ihn und sucht

ihm an die Beine zu kommen . Da , noch zu rechter

Zeit , springt der Hund herbei und faßt den Fuchs im

Genick , worauf es dem Schäfer möglich wurde , den¬

selben zu erlegen.
(Photographischer Schnellpresse n -

Druck .) Die Firma Brauneck und Maier in Mainz

hat es mit glänzendem Erfolg zu Weg gebracht , pho¬

tographischen Druck mittelst der Schnellpresse auszu¬

führen . Sie ist dadurch in den Stand gesetzt , über

2000 photographische Abdrücke im Tag zu liefe n.



Auch ist es ihr möglich , die Photographien gleichzeitig
mit Buchdruck -Text zu versehen , eine für die gesummte
Typographie höchst weittragende Erfindung.

Berlin , 27 . Dez . Die bevorstehende Feier
des 70 -jährigen Militärjnbiläums des Kaisers hat
Anlaß zw dem Gerücht gegeben , daß eine umfassende
politische - Amnestie bcvorstehe . Dieß Gerücht ist , wie
man erfährt , grundlos . Es lag durchaus nicht in der
Absicht des Monarchen , dieser Erinnerungsfeier eine
allgemeinere Bedeutung zu geben.

Berlin,  29 . Dez .' Wie der „Reichsanzeiger"
amtlich meldet , ist der bisherige Unterstaalssekretär im
preuß . Justizministerium , Friedberg , zum Staatssekre¬
tär im Reichsjustizamt unter Verleihung des Charak
ters als Wirklicher Geheimer Rath mit dem Prädikat
„Exzellenz " und der Geheime Oberregierunqsrath Mi¬
chaelis zum Direktor im Reichskanzleramt ernannt
worden.

Berlin,  29 . Dez . Aus Konstantinopel wird
gemeldet : Die Beschlüsse der Confercnz wurden in
Ultimatums -Form an Midhat -Pascha übergeben . Die
Mächte betrachteten das Actenstück als undiscutirbar;
sie verlangen Ablebnung oder Annahme . Midhat be¬
fürwortet die provisorische Annahme , vorbehaltlich der
Gutheißung des türkischen Parlaments . Die Beschlüsse
lauten aus : Vereinigung Bosniens und der Herzego
wina , Theilnng Bulgariens mit der Balkan -Grenze,
Ernennung dreier christlicher Gouverneure , sowie einer
Commission zur Durchführung der Reform,  Bildung
eines Gendarmerie Corps von Freiwilligen unter Be
fehl der Gouverneure und zum Schutz der Commislion.

Berlin,  30 Dez . Der „Reichs Anzeiger"
publicirt die Ernennung der Geheimen Legations Räthe
Jordan und Bücher zu wirklichen Geheimen Legations-
Räthen mit dem Range der Räthe erster Classe.

Die soeben erfolgte Verleihung des Dterus zum
Kronenorden zweiter Klasse an den Präsidenten des
Reichstags , v . Forckenbeck,  wird in politischen
Kreisen als erneuter Ausdruck der kaiserlichen Genug
thuung über das Zustandekommen der Justizgesetzs
aufgeiaßt

Es ist doch noch nicht alle Romantik  ans der
Welt verschwunden ! Vor etwa 3 Monaten half ein
junger Mann einem schönen Mädchen aus der Ver¬
legenheit , als dieses an einem Postschalter Berlins einen
aufacaebenen Brief bezahlen wollte und dabei den
Verlust ihres Portemonnaies bemerkte . Rach wenigen
dabei gewechselten Worten erklärte die junge Dame in
sichtlicher Angst , sic siebe im Begriff , in ihre Heimalh
nach Hamburg abzureisen , wisse aber nunmehr nicht,
was sie anfangen solle , weil das verlorene Portemon
naie ihre ganze Baarschaft enthalten habe . Der junge
Mann stutzt ? anfangs einine Augenblicke , dann ließ er
sich durch das liebliche Gesicht bestimmen , auch noch
das nöthige Reisegeld vorzuschießen . „ Ich bin ein
armer Teufel " , sagte er mit einem gewissen Galgen¬
humor zu ihr , „hier ist meine Karte und schicken Sie
mir bald das Geld zurück , sonst muß ich mein Letztes
versetzen " Das Mädchen reichte ihm dankbar die
Hand und beide trennten sich. Tage und Woche ver¬
gingen ohne Nachricht ; schon fing der edle Helfer in
der Roth an , sich über feinen Verlust zu trösten , da
kamen endlich Geld , eine Photographie des Mädchens
und ein Briefchen , worin sie schrieb : „ Sehen Sie mich
noch einmal aenau an . gefalle ich Ihnen , so reichen
Sie mir die Hand für ' s Leben . Sie haben mir auf
mein redliches Gesicht Ihre letzten paar Thaler gege¬
ben ; ick war damals so arm wie Sie , jetzt bin ich
reich , denn ich habe in der Braunschwciqer Lotterie
ein nettes Sümmchen gewonnen , das ich mit dem lie-
benswürdiae » „ armen Teufel " gerne theilen will . " —
Der also Ueberraschte packte über Hals und Kopf seine
Sachen zur Reise nach Hamburg und ist jetzt glücklicher
Ehemann , auch Besitzer eines schönen Hanfes in Berlin,
nicht weit von der Poststelle , wo er das Herz seiner
Frau aewonnen hatte.

Louis Courbet,  ein verlorener Berliner
Junge , kam 26 Jahre alt nach Paris , um den Leder¬
handel zu erlernen ; er galt als Oesterreicher , Mit
dein Geld , das er mitgebracht , spielte er an der Börse
und gewann Tausende und warf viel davon seiner
Geliebten Bigol , einer liederlichen Dirne , in den
Schoß , die dieses Geld und andere und mancherlei
Schmuck , wie er sab . in einem Wandschränkchen auf-
bewahrte . Bald kehrte ihm das Glück den Rücken,
er verlor all fein Geld und bat die Dirne um ein
Darlehen , Sie schlug ' s ihm ab , da stieß er ihr sein
Messer in die Hüfte ; die Dirne war aber so stark
und fett,  daß der Stoß ibr nicht tödtlich wurde ; sie
erwehrte sich seiner und zwar auch dann , als er sie

: "-drosseln und zu berauben suchte Er wurde fest-
g - - te» und vor die Geschworenen gestellt , von denen

er wegen Mordversuchs zu 20 Jahren Zwangsarbeit
verurtheilt wurde.

Siin so ns Vater in Königsberg , ein früherer
Makler , ist 93 Jahre alt gestorben . Er konnte mit
Freuden in die Grude fahren , denn er hat das größte
Glückeines Vaters erlebt , einen vortrefflichen , in seinem
Volke hochgehaltenen Sohn zu haben , den Präsidenten
des ersten deutschen Parlaments und später vieler Land-
und Reichstage . Sein Name wird leben in und mit
dem des Sohnes.

„Was  ist besser , — betteln  oder stehlen ? "
Bor einigen Tagen ging der Pfarrer aus K . gegen
10 Uhr Abends aus Solopisk , Bezirk Kultenberg
(Böhmen ) , nach Hause . Auf jdem Wege gesellte sich
ein unbekannter Mann zu ihm , küßte ihm ehrfurchts¬
voll die Hand und fragte ihn : was besser sei, beuetn
oder stehlen . Der auf diese Weise angesprochene Hr.
Pfarrer zeigte keine Luft , sich mit dem verdächtigen
Manne in Disputationen über Gegenstände der Moral
einzulassen , und suchte ihn abzuweisen . Dieser aber
setzte sein Gespräch ungenirt forr und erklärte , daß es
jedenfalls besser sei , zu betteln als zu stehlen , und
bat deshalb den Herrn Pfarrer , seinen Rock auszu¬
ziehen und ihm denselben zu übergeben . Dem durch
diese seltsame Zumuthuna überraschten Herrn blieb
nichts Anderes übrig , als dieser Bitte zu williahren;
der sonderbare Manu war jedoch noch nicht zufrieden,
sondern bat noch um die Weste sammt der goldenen
Uhrkelte und Taschenuhr , ferner um die Unaussprech¬
lichen und um die Stieseln , worauf er sich mir dem
Resultate seines „ Bittens " rasch entfernte . Der wie
ein Johannes Kantius aasgeptündeNe Geistliche mußte
dann noch eine Stunde Weges in dem größten Neglige
zurücklegen . Die Forschungen nach dem romantischen
Banditen blieben bisher ohne Erfolg.

Aus Hamburg  ist den hiesigen zuständigen
Behörden die Mittheilung zugegangen , daß dorr falsche
Zehnmarkstücke mit dem Münzzeichen l) und der Jah¬
reszahl 1874 in den Verkehr gebracht worden seien.
Die Falschstücke , welche aus einer Mischung von Zink
und Blei bestehen , sind in der Farbe etwas Heller als
die echten Stücke und haben einen dumpfen Klang.

Moskau,  30 . Dez . Die Moskauer Zeitung
schreibt : Rußland werde bei Abbruch vec Verhandlun¬
gen die Entscheidung Europas , nicht die eigene , der
Türkei anfznzwingen haben . Europa führe alsdann
gleichsam Türkenkcieg mit russischen Waffen . Wohl¬
wollende Neutralität Europas gegenüber Rußland sei
ungenügend . Rußland wart nicht oie Orienlfrage aus,
obwohl es ein Interesse haben konnte , der Türkei den
Gnadenstoß zu geben , es könne nicht neben Kriegs¬
opfern noch Rücken - oder Seitenangriffe riskiren . Es
müsse sein eigenes Interesse mit einem Interesse irgend
einer Macht verbinden.

Wenn Rußland  noch vier Wochen mit dem
Kriege wartet , kann es sich ihn ganz ersparen . Die
angebliche Kriegsbegeisternng des Volkes ist schon
ziemlich aus den Gefrierpunkt gesunken . Das Geld
ist auch schon ansgegeben , ehe ein Schuß gefallen.

K ischeneff,  24 Dez . Der Zustand des Groß - '
fürsten Nikolaj hat sich heute bedeutend verschlimmert.
Man ist in der Umgebung des Großfürsten sehr be¬
sorgt , und wurde schon gestern nach Petersburg um
ärztlichen Sukkurs telegraphirt . Wie es heißt , soll
auch eine medizinische Notabilität aus Wien berufen
werden.

Wenn man mit dem Wetter nur auch einen Com-
promiß machen könnte — etwa ans 3 — 5 Grad Frost
auf vier Wochen , da wir nun einmal Winter haben
und das rasche Umspringen eben so ungesund als un
angenehm ist . In Petersburg hatte man am 22 . Dez.
Morgens 37 Grad Celsius ( 32 Reanmur ) . Solche
Kälte war dort seit 1753 unerhört ; nur im Januar
war es seit 120 Jahren einigemal kälter gewesen.
Am 22 . Januar fielen die Spatzen aus der Luft todt
zur Erde . Die Schulen werden in Petersburg bei
20 Grad Reaumur geschlossen.

Die Stadt Paris  hat , wie es scheint , beim
Weibnachls -Rcoeillon einen gewaltigen Appetit bewiesen.
Am Tage zuvor wurden in den Zentralhallen verkauft:
69,000 Dutzend Austern , 42,000 Hühner , Kapaunen
und Rebhühner , l 6,000 Lebcrpasteten , 550,000 Krebse
n . s. w . In der Nacht des Reoeillon verzehrte Paris
etwa für 600,000 Frs . Schweinefleisch . Als Moral
mag hinzugefügt werden , daß die Polizei gegen Morgen
782 Trunkenbolde in den Straßen ausgelesen hat.

Paris,  30 . Dez . Der „ Moniteur " schreibt:
Die Hoffnung aus Erhaltung des Friedens sei sestzu-
halten , obgleich constalirt werden müsse , daß bisher
die Dispositionen der Pforte nichts weniger als ver¬
söhnlich erschienen.

Paris,  3l . Dez . Der Conseils -Präsident Jules

Simon erklärte beim Empfang des Syndikats der
Wechsel -Agenten , er hoffe fest auf einen friedlichen
Ausgang der auswärtigen Kreise und rechne dabei auf
die weise Besonnenheit der europäischen Mächte.

London,  29 . Dez . Das medizinische Journal
„Lancet " meldet den Ausbruch einer Krankheit kubani¬
schen Charakters in der Umgegend Bagdads , welche
zweifellos als Pest zu bezeichnen sei . Die Pforte
würde internationale Maßregeln dagegen vorschlagen.

Konstantinopel,  28 . Dez . Die Confercnz
hat in ihrer heutigen Sitzung , welche vier Stunden
dauerte , beschlossen , daß der Waffen - Stillstand auf 2
Monate , bis zum 1. März , verlängert werde . Die
türkische Negierung überreichte ihre Bemerkungen über
mehrere von der Vor -Conferenz gestellte Anträge na¬
mentlich bezüglich der Garantien . Unter den Bevoll¬
mächtigten , welche sich über die aufgeworfenen Fragen
aussprachen , ist namentlich der französische , Graf Chau-
dordy , zu nennen Samstag und Montag sollen wie¬
derum Conferenz -Sitzlingen stattfindeii . Man hofft,
daß die Arbeiten raschen Fortgang nehmen und zu
einer friedlichen Lösung führen werden ; jedenfalls haben
sich die Besorgnisse erheblich vermindert . Die britische
Flotte ist von der Besika -Bai nach dem Piräus ab¬
gesegelt.

Unter den Schreckensscenen nach dem Theater-
brande in Brooklyn  machten diejenigen den erschüt¬
terndsten Eindruck , wenn Familienglieder oder nahe
Verwandte in den noch rauchenden Trümmerhaufen
nach Leichen ihrer Angehörigen suchten und diese oft
gar nicht , oft in halbverkohltem , fast unkenntlichem
Zustande anffanden . Aber , so unglaublich es auch klingen
mag , selbst aus diesem Elend versuchte gemeine Hab¬
gier noch Vortheil zu ziehen , wie ein zur Kenntniß
der Behörde gekommener , wahrscheinlich nicht vereinzelt
dastehender Fall beweist . Ein Herr Hecht hatte die
Leiche seines Sohnes an einer goldenen Uhr und Kette,
welche von dem Feuer verschont geblieben waren , wieder
erkannt . Als man diese Werthgegenstände bemerkte,
drängte sich über ein halbes Dutzend Personen herbei,
weiche mit lautem Jammergeschrei die Leiche als die
eines Verwandten an sich reißen wollten , nur um in
den Besitz der Werthgegenstände zu kommen . Kaum
gelang es de » anwesenden Beamten , die Absichten dieser
Hyänen zu vereiteln . So erzählt eine amerikanische
Zeitung.

Newyork,  30 Dez . Der Expreßzug der Pa-
cificbahn gerieth gestern in Folge des Schneetreibens
ans den Schienen und stürzte bei Ashland ( Ohio ) 75
Fuß hoch üder die Brücke hinweg in den Fluß . Viele
Personen sind todt , 52 verletzt.

Hannovers Helden .^)
Von ***

I.
Als am Schluß des vorigen Jahrhunderts jen¬

seits des Rheins die Revolution , die „ grimmige , lichter¬
lohe " , wie Freiligrath sie nennt , ihr Rieseuhaupt er¬
hob und wild die blutigen Locken schüttelte ; als sie,
Alles vernichtend , was ihr hinderlich oder feindlich
erschien , immer weiter und weiter schritt auf bluttrie¬
fendem Pfade bis zum Königsmorde und endlich im
kecken Siegesräusche die Kriegsfackel hinausschleuderte
über ihre Grenzen , um auch den anderen Völkern
Encopa ' s „ Freiheit " oder blutige Zügellosigkeit zu
bringen , da erschraken die Fürsten , welche bislang und
thätig zugeschaut der rastlosen Arbeit der Guillotine : -
— das unheimliche Gespenst der Revolution schwebte
geisterhaft über den Rhein und bald raste die Kriegs-
surie in den österreichischen Niederlanden zwischen den
Republikanern , welche Flandern überschwemmten und
dem Hause Habsburg , das außer seinen bedrohten
Besitzungen auch den Mord der eigenen Tochter zu
rächen hatte.

Doch hatte die französische Republik im kecken
Uebermuth auch an England den Krieg erklärt , und
als Dumouriez in Holland einfiel , da ließ König
Georg HI . eilig rüsten , um dem Statthalter als sei¬
nem Freunde zur Hülfe zu eilen und der heranbrau¬
senden Fluch ein mächtiges Halt zu gebieten.

Man vergaß dabei , daß der Geist der flammenden
Begeisterung jene Republikaner beherrschte und unauf¬
haltsam von Sieg zu Sieg führen mußte.

So schiffte sich ein englisches Heer nach Holland
ein , wohin gleichzeitig 13,000 in englischen Sold ge¬
nommene Hannoveraner unter dem Feldinarschall von
Freytag im Anfang des Jahres 1793 ausbrachen.
Die Prinzen Ernst August von Cumberland ( der nach-
herige König von Hannover ) und Adolph , Herzog von

*) Widerrechtlicher Nachdruck wird strafrechtlich ver¬
folgt . D . Bers.
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Lambridge ( später Vicekönig ) , dienten im hannover-
shen Heere.

Der Herzog v . 2) ork hatte das Ober -Kommando
md vereinigte sich im Mai , nachdem durch eine ein-
zge Schlacht ganz Belgien durch den kaiserlichen Feld-
Herrn Prinz von Koburg befreit worden war , mit dem
isterreichischen Heere.

Nachdem im Laufe dieses Jahres mit abwech-
sttndem Glücke hartnäckig gekämpft worden , besonders
von den Hannoveranern beim Dorfe Rexpoede , wo
sie ihren verwundeten und gefangenen Feldmarschall
mit Helden,nnthigcr Bravour befreiten , wurden bei
Brügge die Winterquartiere bezogen und sich auf den
nächsten Feldzug vorbereitet.

Im Frühling des Jahres 1794 wurde der Feld¬
zug in Flandern durch das Heer der Verbündeten
auf ' s Nene eröffnet und der Herzog von Jork aber¬
mals durch 6000 Hannoveraner verstärkt . Kaiser

Franz ll . hatte sich persönlich in ' s Lager des Prinzen
von Koburg begeben , um durch seine Gegenwart die
Oesterreicher zu ermulhigen . Man hoffte durch rasche
Siege die Verluste des vorigen Jahres auszugleichen.

Doch vergebens rangen die kaltblütige Tapferkeit
der Deutschen und Engländer mit der ungestümen Be¬
geisterung der jungen Republik -, die berauschenden
Freiheitslieder des Pariser Volkes trieben die kampf¬
fähigen Männer Frankreichs mit Allgewalt und blin¬
dem Todesmuthe an die Grenzen , um die Feinde zu
schlagen , welche sich ihrer entfesselten Fluth kühn ent¬
gegen zu stellen wagten.

In West Flandern , wo um diese Zeit die Kriegs¬
furie lobte , liegt die Stadt und Festung Menin an
der Ly' s , welche in den dort geführten Kriegen und
Feldzügen stets eine große Bedeutung gehabt und meh¬
rere Male belagert worden ist.

Unter dem Kaiser Joseph wurde die Festung
demolirt , doch hielt man es bei dem Plane zu dem
Feldzuge von 1794 für wichtig , Meniii wieder so rasch
wie möglich zu befestigen.

Wie alles Uebrige in diesen Feldzügen , so wurde
auch die Befestigung Menin ' s mit beispielloser Lässig¬
keit betrieben , und während in der letzten Stunde erst
die nöthige Anzahl Arbeiter beisammen war , fehlte
es am nothwendigsten Material , am Holz zu Palli-
saden u . s w.

In dieser Lage erhielt der General - Major von
Hammerstein mit seinen Hannoveranern lden Befehl,
in Menin die Garnison zu bilden und die Verlheidi-
gung der Stadt , wenn der Feind vordränge , zu über¬
nehmen.

Das zur Vertheidigung bestimmte Geschütz , mit
der dazu gehörenden Munition sollte aus England
kommen , wurde aber vergebens erwartet.

Der neuernannte Commandant fand nur 28 Ge¬
schütze, und seine ganze Garnison bestand aus ungefähr
1500 Hannoveranern und einem Bataillon französischer
Emigranten , meistens Edelleuten , 400 Mann stark,
wozu noch ein kleines Detachement hesseu -cafselscher
Infanterie , bestehend aus einem Lieutenant und etwa
40 Feuer -Gewehren kam.

Das war die ganze Besatzung einer Festung
ohne Glazis , ohne Graben , ja . selbst ohne eine den
Kanonenkugeln widerstehende Brustwehr . Und dazu
fast ohne Munition und Lebensmittel.

Was konnte in solcher Lage das Loos der klei¬
nen tapfern Schaar sein , wenn eine Einschleichung des
Ortes wirklich statlfand ? Mit welchem Gefühle mag
der greise Hammerstein diese Gefahr in ' s Auge gefaßt
und die Schwere der Verantwortlichkeit dabei erwogen
haben ? —

Wir waren unfern Lesern diesen historischen
Ueberblick schuldig , um ihn mit der damaligen Sach¬
lage , sowie dem Terrain unserer kleinen Erzählung
erst vollständig vertraut zu machen.

II.

Es war am 27 . April 4794 , als ein zehnfach
überlegener Feind unter dem Oberbefehl der Generäle
Moreau und Vandamme gegen Menin vorrückte und
die Stadt von allen Seiten umschloß.

Es war für die Garnison auf keinen Entsatz

auf keine Rettung mehr zu hoffen als völlige Vernich¬
tung oder Kapitulation.

Der spartanische Heldenmuth eines vom militäri¬
schen Geiste ganz durchdrungenen Mannes , wie Ham¬
merstein es war , gehörte dazu , die völlige Ruhe und
Heiterkeit der Seele , wie die Klarheit des Geistes in
solcher verzweifelten Lage sich zu bewahren und die
eigene Sicherheit den Untergebenen einzuflößen.

Stolz und fest wie die Eiche seines Vaterlandes
ragte dieser Mann als würdiger Vertreter seines Volks¬
stammes aus der blutigen Geschichte jener Lage mit
unvergänglichem Lorbeer geschmückt empor.

Die unglückliche Stadt , welche bald durch die
Bomben der Republikaner in Flammen aufloderte,
war schon vorher von den Einwohnern fast gänzlich
verlassen worden , nur wenige Bürger hatten aus Be¬
sorgnis ) um ihr Eigenthum der Gefahr getrotzt und
waren zurückgeblieben , verkrochen sich jedoch beim Be¬
ginn der Belagerung in ihre Keller und ließen die
Häuser nach Belieben forlbrennen

Unter solchen Umständen war für die Besatzung,
welche fortwährend vom Feinde beunruhigt wurde , an
kein Löschen zu denken , und das Verderben mußte un¬
gehindert seinen Gang gehen!

Die Häuser der Stadt , welche größtentheils aus
massiven Steinmauern aufgeführt waren , boten den
Flammen kräftigen Widerstand , doch brannte es bald
auf allen Straßen , und stand der Thurm des land-
wirthschaftlichen Hauses , worin sich ein schönes Glocken¬
spiel befand , schon am ersten Tage in Flammen.

Unweit dieses Gebäudes , welches auf einem
freien Platze lag , an einer der Hauptstraßen stand ein
ziemlich großes alterthümliches Haus , welches noch
gänzlich von der Zerstörungswuth der Bomben ver¬
schont geblieben war . Hier wohnte der Kaufmann
Barsche mit seinen beiden Kindern , einem Sohn und
einer Tochter ; — sein Weib war vor Jahresfrist ge¬
storben , aus Gram über den ältesten Sohn , welcher,
wie man erzählte , ohne ihre Einwilligung nach Paris
gegangen war und sich dort der Revolution in die
Arme geworfen hatte.

Madame Laroche Hatte in ihrer Jugend bei einer
vornehmen adligen Familie Frankreichs als Erzieherin
gedient und hier starre , aristokratische Grundsätze
eingesogcn , nach welchen sie später die Erziehung der
eigenen Kinder gewissenhaft leitete , ohne zu bedenken,
wie sich auch in dieser Hinsicht die Extreme gar zu
häufig berühren . Ihr Eheherr verhielt sich zu diesen
Erziehungs - Prinzipien gänzlich neutral , froh , daß ihm
die Kinder auf diese Weife keine Sorge machten , —
er war ein tüchtiger Kaufmann , dessen ganzes Streben
nur auf Gewinn gerichtet war und dem es deshalb
auch ganz gleichgültig erschien , ob sein Kunde Aristo¬
krat oder Republikaner sich nannte , wenn er nur bei
ihm fein gutes Geschäft machen konnte.

Charles , der älteste Sohn , war der Mutter
Liebling , ein feiner , hübscher junger Mann von 21
Jahren , mußte er , auf ihren Wunsch und gegen des
Vaters Willen , die Rechte studiren , um so späterhin
vielleicht noch durch Vermittlung ihrer früheren Herr¬
schaft , deren besonderer Gunst sie sich anch noch nach
ihrer Verheirathung erfreute , eine glänzende Staats-
Karriere zu machen , was bei seinem Hellen Verstände
auch in der That nicht zu den Unmöglichkeiten ge¬
hörte.

Da brach die furchtbarste aller Revolutionen in
Paris aus und warf im Sturmesbraus das König¬
thum mit seinem ganzen Adel über den Haufen ; das
lang getrennte Volk machte tabula rasa mit seinen
Prinzipien und die alte Zeit wurde ersäuft im Blut¬
meer der Guillotine.

Die Freiheit hielt wahnsinnige Orgien und ent¬
zügelte die schlimmsten Leidenschaften eines Volkes,
welches geistig in den Kinderschuhen einherging . Das
Gute und Edle , das Hohe und Erhabene wandte wei¬
nend das Antlitz ab und mußte das Feld der blutigen
Macht , welche die Tiefe emporgeschleudert , überlassen.

Madame Laroche gerieth bei diesen Schreckens¬
nachrichten aus allen Fugen ihrer Prinzipien , sie
bezweifelte die Möglichkeit solcher Dinge , bis die ersten
Flüchtlinge die grausame Wahrheit nur zu sehr bestä¬

tigten . Was mochte aus der Familie d' Anville , ihrer
von ihr noch immer angebeteten Herrschaft geworden
sein ? Sie wäre in dem Heroismus ihrer Ergebenheit
gern selber nach Paris geeilt , um Gewißheit über das
Schicksal derselben zu erhalten.

Da warf die Schreckensnachricht von der Hin¬
richtung des Königspaares wie der schauerlichen Er¬
mordung der Prinzessin von Lamballe die arme Frau
aufs Krankenlager , von welchem sie sich nur etwas
erholte , als eines Abends ein Wagen vor der Thür
hielt , welcher den jungen Vikomte d' Anville und seine
Schwester als Flüchtlinge enthielt.

Hektor d' Anville war ihr Liebling gewesen , die
zarte Hortense noch nicht den Windeln entwachsen,
seitdem Madame Laroche sie zum letzten Male gesehen,
— jetzt genoß sie das Glück , die beiden Kinder ihrer
Herrschaft , die einzig Geretteten der Familie in ihr
Haus aufnehmen und vor Gefahr beschützen zu dürfen.

Es war der letzte Sonnenblick ihres Lebens , —
mußte sie doch sehen , wie ihre beiden eigenen Söhne,
Charles , der Student , und Henry der Kaufmann,
de » jungen Edelmann mit finsteren Blicken betrachte¬
ten und ihre republikanischen Ideen ohne Scheu offen¬
barten.

Als nun gar Charles das Vaterhaus verließ mit
dem offen ausgesprochenen Vorsatze , nach Paris zu
gehen und sich der Revolution anzuschließen , da brach
das Herz der armen Frau , welche alle Idole ihrer
Seele so jäh zusammenstürzen sah.

Ein Jahr später sehen wir den jungen Vicomte
d' Anville als Mitglied des Emigranten -Bataillons
unter der Besatzung von Meuin , während seine Schwe¬
ster Hortense noch immer ein Schützling im Hause
des Kaufmanns Laroche war und in Jeannette , der
liebenswürdigen achtzehnjährigen Tochter , eine treue
Freundin gefunden hatte.

Laroche hatte sich trotz der wachsenden Gefahr
nicht von seinem Hab und Gut trennen können , er
blieb in seinem Hause , während selbst der Magistrat
die Stadt verlassen hatte . Die bombenfesten Keller
seines Hauses gewährten ihm und den Seinen , wie
allen seinen kostbaren Vorräthen und Schätzen hinrei¬
chenden Schutz . Wie aber stand es mit ihm , wenn
die Stadt durch die Republikaner eingenommen wurde
und man die Aristokratin bei ihm fand ? —

Man kann sich die Unruhe des guten Mannes
denken , als jetzt die völlige Einschließung der unglück¬
lichen Stadt eine vollendete Thatsache geworden und
die Capitulation der Garnison als unausbleiblich an-
zusehen war.

(Fortsetzung folgt .)

Allerlei.
— Nichts ist edler,  sagte einst Nestroy , als

wenn man seine Hand seinem Menschen in die Hand
legt , dem man sie eigentlich ins Gesicht legen möchte.

— Ueber einen Ball in einem Fasse
berichtet man aus Breslau also : „ Am 14 . Dezember
fand in der Fabrik von Seidel und Co . hier ein Fest
statt , wie solches wohl noch nie in ähnlicher Weise
begangen wurde . Die Ausstellung des Riesenfasses
von 54,000 Liter Inhalt , durch den Holzvöttcher Seidel
aus Groß -Glogau gefertigt , war vollendet . Zur Ein¬
weihung war ein kleiner Ball arrangirt , der im In¬
nern des Fasses abgehalten wurde . Die Größe und
Mächtigkeit des Fasses , das mit Recht der deutschen
Industrie zur Ehre gereicht , kann man sich vorstellen,
wenn man erfährt , daß darin ein Oontrs ckanse von
10 Paaren bequem durchgeführt wurde.

— Vor einem Metzgerladen . A. Hast Du auch
schon gehört , hier stopft man die Wurst mit Dampf ! B-
Was Du sagst, mit Dampf ? Kommt denn da gar kein Fleisch
dazwischen?

— Wichtige Anzeige . Für den bevorstehenden
türkisch -russischen Krieg werden auf beiden Seiten des Lü»
gens vollständig kundige B crichterstatter gesucht.
Dieselben müssen in allen lebenden Sprachen zu lügen ver¬
stehen . Personen , welche bereits mit Oesterreich 1866 und
in Frankreich unter Gambctta mitgelogen  haben , erhalten
den Vorzug . Näheres auf dem Hauptbureau der Feldte-
legraphen. _

GoldkurS der k. Slaalskafsenverwaltung
am 1. Januar 1876.

20 -Frankenstücke . 16 20

Nagold.

Vermißter Pfandschein.
Die Nnterpfandsbehörde Wildberg hat

laut Eintrags im dortigen Unterpfands¬
buch , Thl . VII ., Bl . 207 , am 1 . April 1844
zur Sicherstellung eines von Christian
Friedrich Reutter,  Bäckers und Fuhr¬
manns in Wildberg , und seiner Ehefrau

Amrlkobe und Privat -Bekanntmachunge»
Rosine bei der Käufelin ' schen Stiftungs - ! binnen drei Monaten,

pflege daselbst aufgenommenen , vom 2 . Fe - vom letztmaligen Erscheinen dieses Aufrufs
bruar 1844 an zu 5 "/o verzinslichen ungerechnet , hiehervorzulegen , oder dessen
Darlehens von 200 fl . Pfandschein aus - Besitz hier anzumelden , widrigenfalls der-
gestellt , der verloren gegangen ist , wäh - - selbe für kraftlos erklärt würde,

rend die Schuld abbezahtt ist Den 15 . Dezember 1876.
An den unbekannten Inhaber dieses

Pfandscheins ergeht hiedurch die Auffor - K . Oberamtsgericht,
derung , den Pfandschein Kißling.

H o r n b e r g,
i Oberamts Calw.

! Wegen Todesfall verkaufe
ich einen ein - oder einen zwei-

i spännigen

a g e n.
Schulmeisters Wittwe.
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HermMer Ffandsckein.
Die UnlerpfandSbehörde Wildberg hat

lautC :inttagsim ;dortigen Unterpsandsbuch.
Bd . I Bl . 216 , für ein von den Bäcker
alt Christian Reutter ' schen  Eheleuten in
Wildberg bei der Käufelin ' schea Stiftungs-
Pflege daselbst aufgenommenes Darlehen
von 58 fl . pro 1l . November unterm
2 . Juli 1830 Pfandschein ausgestellt und
ist wegen weiterer anlehensweise erhaltener
12 fl . , laut Eintrags vom 14 . Oktober
1830 , das Pfandrecht auch aus diese Sum¬
me ausgedehnt worden.

Diese Schuld ist heimbezahlt , der Pfand¬
schein aber verloren gegangen ; es ergeht
deßhalb auf Antrag des Gläubigers an
den unbekannten Inhaber dieser Urkunde
die Aufforderung,

binnen drei Monaten,
vom letztmaligen Erscheinen dieses Aufrufs
an gerechnet , dieUrkunde hieher vorzulegen,
oder deren Besitz hier anzumeldeu , widri¬
genfalls dieselbe für kraftlos erklärt würde.

Den 15 . Dezember 1876.
K . Obcramtsgericht.

Kißling.
Revier  A l t e n st a i g.

Absnhrtcrinin.
Die Frist zur Abfuhr des Materials

aus dem Reinigungshieb in
Neubann , Abth . 8 , Obere Eich

wird hiemit bis zum 31 . Januar ver¬
längert.

Bei offenem Boden darf nicht gefahren
werden . K . Revieramt.

Spi elberg.

Zugelaufener Hund.
Ein brauner Dachshund

(Rüde ) mit weißer Brust ist
dem Jakob Stickel,  Fuhr - _
man », zugelaufen . Derselbe kann gegen
Fütterungskosten und Einrückungsgebühr
bei demselben abgeholt werden.

Den 30 Dezember 1876.
Schultheißenamt.

_ Theur er.
D u r r w e i l e r.

Verloren
gieng am letzten Samstag von Nagold
bis zum Walddorfer Chansseehaus eine
starke , blau angestrichene Wende mit
I . IVI . 8 . gezeichnet . Der redliche Finder
wolle solche im Löwen in Nagold oder
bei Unterzeichnetem gegen Belohnung ab¬
geben.

Den 31 . Dezember 1876.
_Schultheiß Schlch.

T h a i l f i n g e n,
Oberamts Herrenberg.

Vergebung von
Bau - Arbeiten.

Für den Neubau eines RathhauseS
in Thailfingen sollen nachstehende Bau-
arbeiten im Submissionswege in Akkord
gegeben werden , und zwar:
Die Grabarbeit mit.  204 45 ^

„ Maurerarbeit mit 3103 „ 81 „
Sleinhaucrarbeit 986 „ 48 „

„ Gypserarbeit . 972 „ 29 „
„ Zimmerarbeit . 5858 „ 79 „
,', Schreinerarbeit 1947 „ 63 „
„ Glaserarbeit . 520 „ 90 „
„ Schlosserarbeit . 945 „ 58 „
„ Schmidarbeit . 105 „ 55 „
„ Flafchnerarbeit . 293 ,, 80 „

das Gußeisen - . 395 „ 30 „
die Hafnerarbeit . . 24 „ — „

„ Schieferdeckerarbeit 150 „ — „
„ Anstricharbeit . 294
.. Pflästererarbeit . 454

Lusttragcnde haben ihre Offerte , welche
in Procenten auszudrücken sind , unter
Anschluß von Vermögens - und Tüchlig-
keitszeugnissen schriftlich , versiegelt und
portofrei mir der Aufschrift : „ Angebot
aus die Nathhausbau - Arbeiten " längstens

bis Samstag den 13 . Januar 1877,
Vormittags lO Uhr,

bei dem Schultheißenamt Thailfingen ein
zureichen.

Herrenberg , den 28 Dez . 1876.
Oberamtsbaumeister

B r a ii n b e k.

Nagold.

Einladun g.
Am Mittwoch den 3 . Januar 1877,

Abends 5 Uhr,
wird im Hirschsaale eine Versammlung
statlfinden , in welcher der von uns für
die Reichstagswahl vorgeschlagene Herr
Fabrikant Julius Staelin aus Calw sei»
Programm entwickeln wird . Zu dieser
Versammlung sind alle Wähler in Stadt
und Amt freundlich eingeladen

vom Wahl Comil6.
LA Ns

Gut gegen bösen Husten!
Herrn Fenchelhonigfabrikanten L. W . Egers in Breslau.

WarSlrben bei Oschcrsleben , 24 . September 1876.
Da meine Tochter an einem bösen Husten leidet und uns Ihr Fen¬

chelhonig * ) empfohlen ( wir haben nämlich von einem Freunde aus
Helmstädt eine halbe Flasche bekommen und meine Tochter befindet sich
sehr gut danach ) so bitte ich Sie , mir recht bald für 9 Reichsmark
auf Postvorschuß zu senden.

Heinrich Sievert.

1 Wtmuiilg mr NtchpfiOullgen!
tiger aus freiem Antriebe enheilter Anerkennungen wird nur deshalb
noch immer fortgesetzt , damit das Publikum auf die Echtheit des L.
W . Egers 'schen Fenchelhonigs sorgfältig achte und nicht sein Geld für
nachgepfuschke Machwerke wegwerfe . Der L. W . Egers ' sche Fenchel-
Honig , kenntlich an Siegel , Etiquette mit Facsimile , sowie an der im
Glase eingebrannten Firma von L. W . Egers in Breslau ist in Nagold
allein echt zu haben bei Gottlob Knobel.

Gompelscheuer.
wurde vor ei
nigen Tagen
imGöttelfin-
gcrWaldeine

einfache Jagdflinte . Der
rechtmäßige Eigenthümer

kann dieselbe gegen Ein¬
rückungsgebühr und Finder¬

lohn abholen bei

,Kronenwirth K u sterer.

Magd - Gesuch.
Bis Lichtmeß wird ein fleißiges , an¬

ständiges Mädchen gesucht , welches in der
Küche auch etwas bewandert ist , und wird
neben hohem Lohn eine gute Behandlung
zugesichert.

Zu erfragen bei der
Redaktion d. Bl.

85 „
54 ..

Pläne , Kostenvoranschlag und Bedin¬
gungen sind bis 10 Januar 1877 bei
-an Unterzeichneten , den 12 . und 13 . Ja-
inr aber ans dem Nathhause in Thail¬
igen rur Einsicht aufgelegt.

»WS
Nago  l ' d.

Empfehlt»»!).
Indem ich mein Geschäft als Kübler

in freundliche Erinnerung bringe , zeige ich
an , daß ich fortan auch Vorrath aller
Art Maaren meiner Branche halten werde.

Reparaturen werde ich immer billig und
schnell besorgen.

Joh . Gottl . Hill er,
Kübler.

Ein Quantum

ordinäre Bretter
für Schreiner kann abgeben

der Obige.

Keich- c°d Husten.

H a l t e r b a ch.

Fahrniß - Auktion .7^
Wegen vor¬

gerückten Alters
und Abziehen

_ meines letzten
Kindes verkaufe ich Unterzeichneter am

Dienstag den 9 . Januar,
Vormittags 10 Uhr,

in meiner Wohnung im öffentlichen Auf¬
streich gegen baare Bezahlung folgende
Gegenstände : 1 zweispännigen , hölzernen
und einen einspännigen , vornen mit ei¬
sernen Achsen , ausgemachten

Wagen , 1 Ameri-
kanerpflug , 1 Egge,
1 zweispännigen Dungschlillen

mit Traggeschirr , 1 Anhängschlitten , 1
Wende , 1 Griff , Pserdsgeschirr , 1 Schel-
lenriemen nebst aller Art Ketten ; unge¬
fähr 20 Ctr . Heu , 100 Bund Waizen-
und Dinkelstroh.

Den 30 . Dezember 1876.
Johannes Gutekunst,  Bauer.

Zur sofortigen Beseitigung der Gefahr
ist der ärztlich empfohlene das
vorzüglichste und wirksamste Mittel.

Zu haben bei
Carl Pflomm in Nagold

Rohrdorf.

Lehrlings - Gesuch.
Ein kräftiger Knabe , der dieBierbrauerei

zu erlernen wünscht , oder auch ein jüngerer
Bierbrauer findet eine Stelle bei

Welker,  z . Adler . _ _ __ _
Verantwortlicher Redakteur : Ttcinwandet in Nagold . — Druck und Verlag der G . W . Zaiser 'schen Buchhandlung in Nagold.

Sulz.

Danksagung.
Dem Herrn Schulmeister Müller,  der

durch seinen so vortrefflich geleiteten Ge¬
sang seiner Schüler mir Männerstimmen¬
begleitung wesentlich zur größeren , erhe¬
benden kirchlichen Feier am Christfest
beitrug , sagen wir hiemit herzlich Dank,
mit der Bitte , er möchte auch ferner bei
Fest - Gottesdiensten zur Erhöhung der
Feier und Erbauung das Seine in be-
regter Weise beitragen.

Mehrere Bürger.

W al d dorf . ^

15 Ctr Heu,
15 Ctr. Stroh

und einen alten Kuhwagcn hat zu ver¬
kaufen Jakob Di et sch.

Jgelsberg.

gieng letztenl-vrrlvrriuz Mittwoch in
Altenstaig

vom Anker bis zum grünen
Baum ein weißer , gestickter
Shawl . Man bittet , den¬
selben abzugeben bei
Stockinaer  z . Sonne.

B c r n e ck.

SchMtkn- Vrl Irans.
Aus hiesigem Hosgut ist

ein zwkispännigcrSchlitteu
zu 4 Personen um den
festen Preis von 30Gulden
zu verkaufen

Ein solides Mädchen,
das Liebe zu Kindern hat und in der
Küche und in den gewöhnlichen Hanshal-
tuiigsgeschäfleii nicht ganz unerfahren ist,
findet bis Lichtmeß eine Stelle durch

die Redaktion.

Heftige Brustschmerzen,
Blutspeien.

Seit einem halben Jahre litt ich
an heftigen Brustschmerzen
und Seite  n stechen,  sowie Blut¬
speien.  Wenn ich hustete , mußte
ich vor Schmerz die Hände auf ' s
Herz legen . Ich gebrauchte nun den

Muier ' schen Brust - Syrup,
und zu meiner großen Freude wurde
ich binnen vierzehn Tagen voll¬
ständig von meinen Schmerzen be¬
freit , welches ich mit Dank dem
Herrn Mayer bescheinige.

Eschweiler , Rheinprooinz.
Wilh . Sinn » Kaufmann.

Allein echt bei
Fr . Stockinger  in Nagold,
Ehr . Burghard  in Altenstaig.

Wegen Wegzugs ist ein eisernes

Sparheröchen
billigst zu verkaufen im Schulhaus
in Schietin gen.

Nagold.
Derjenige , welcher meine silberbeschla¬

gene

Tabakspfeife
zwischen Baisingen und Nagold gefunden
hat , wird ersucht , solche binnen 3 Tagen
an mich abzugeben , wenn er nicht ge¬
richtlich belangt werden will , da ich sichere
Spuren von demselben habe.

Lutz , Commissionär.

Eine
Nagold.

Wohnung
mit 2 schönen Zimmern kann sogleich
vermiethet werden . Näheres bei der

Redaktion.

12 - 15

allen
Jmi

Nagold.

kann noch abgeben,
wer ? sagt

roihen Wein
das Jmi zu 6

die Redaktion.

Nagold.

Schulbücher
in guten Einbänden zu haben bei

^ G . W . Zaiser.

Frucht - Preise.
Nagold , den 30. Dezember 1886-

Neuer Dinkel - 10 80 10 41 9 60
Kaber . 8 25 7 94 6 —
Gerste . 10 20 9 64 7 - -
Bohnen . 10 49 10 39 9 51
Waizen . 12 30 It 81 11 —
Roggen . 10 30 10 16 10 —
Erbsen . . 13 28 -
Linsen . — — 12 54 — —
Roggen -Weizen . - — — 10 80 -

Altenstaig , den 27. Dezember 1876.
Neuer Dinkel . . . 10 80 10 57 10 30
Kernen . . 13 — -
Gerste . . 9 80 -
Merzen . 13 - 11 74 10 90
Roggen . . II 50 — —

Die P
hieher einzu

Nag >

An die
Die f

den Iv . ,
1V Uhr
brocheuer

Wähl
bensjahr zu
welchem er

Für '
Recht zum !
befinden . (

Ausge
len sind:

4) Pcrsoi
ratet j

2 ) Persoi
Fallit-
zwar
Fallit-

3 ) Persoi
öffentl
Wahl

4 ) Persoi
kennt»
Rechte
sofern
sind.
Rechte
entzog
wieder
vollste
(Wah
Wäf

Deutsche , w
einem zum l
bestens eine,
durch die m
Wahlgesetze-
geschlossen ii

Zur
geu zuzul
aufgenon

DaS i
deckte, der
diesem uner
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wesende kön:
oder sonst a
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